
Briefe aus Kolumbien

BRIEF BUND No. O62
Calarcá, 03. Januar 2013

Liebe Ilge,

einen ganz herzlichen Gruß an dich und die BUND-Freunde in Heidelberg. 

Heute werde ich dir einen langen Brief mit vielen Fotos schreiben. Ich werde es ausnutzen, 
dass die Leute hier mit einem dicken „Kater“ vom vielen Feiern am Jahresende und -anfang 
herumlaufen und niemand anruft … 

2012 war ein sehr ereignisreiches Jahr mit vielen verschiedenen Aktivitäten.

1. Die Kampagne gegen den großflächigen Bergbau unter freiem Himmel

(Bemerkung: In der Region wurde unter anderem das wohl größte Goldvorkommen in 
Kolumbien entdeckt)

Am bemerkenswertesten im letzten Jahr war die Kampagne gegen die großen 
Bergbauprojekte im Quindio, in Kolumbien und in Südamerika. Ihr haben wir viel Zeit 
gewidmet. Ich selber habe mehr als 60 Vorträge über „Die Auswirkungen von 
großflächigem Bergbau unter freiem Himmel auf die Umwelt“ gehalten, sowohl an Schulen 
und Universitäten, als auch bei Gewerkschaften, kommunalen Organisationen, 
Jugendgruppen, Veranstaltungen verschiedenster Art und in Städten. 

Zum Beispiel wurde ich am 31. Oktober vom Exekutivkomitee der Handelskammer (dem 
heutzutage einflussreichsten Gremium im Quindio) eingeladen, um zu erklären, was mit 
dem Bergbau im Quindio passiert. Das war eine gute Gelegenheit, um unseren Standpunkt 
einem Gremium darzulegen, das die öffentliche Meinung der Region maßgeblich 
beeinflusst. Ich glaube, dass es mir gelungen ist diese Leute zu beeindrucken. Sie haben 
mich sofort gebeten, einen Artikel für ihre Zeitung zu schreiben. Das habe ich unverzüglich 
getan und der Artikel wurde auch schon veröffentlicht. 

Wir haben eine neue Gouverneurin. Ja, eine Frau. Während ihres Wahlkampfes haben wir 
mit ihr vereinbart, dass sie sich offiziell gegen den Bergbau im Quindio positioniert. Wir 
mussten ihr einen kleinen Schubs geben, aber sie hat zugestimmt. Das ist sehr wichtig, weil 
sich damit schon fünf Gouverneure dafür einsetzen (Santander, Risaralda, Quindio, Caldas 
und Tolima), den Bergbau im Quindio zu reduzieren. 

Auch viele Bürgermeister und sogar die Gemeinderäte haben sich öffentlich gegen die 
großen Bergbauprojekte und die Anwesenheit von multinationalen Konzernen auf ihrem 
Territorium ausgesprochen. Es dreht sich jetzt nicht mehr nur um Umweltschützer und 
Bürgerinitiativen. Es beteiligen sich auch die regional und lokal zuständigen Ämter und die 
Gremien des Tourismussektors, der Kaffeebauern und der Farmer im Quindio. So ernst ist 
die Situation in den Departamentos, den Regierungsbezirken (vergleichbar mit 
Bundesländern) und auch im ganzen Land.

http://www.elespectador.com/noticias/actualidad/vivir/articulo-394501-el-ano-de-protestas-
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ambientales 

Diese Fotos sind aus einem Forum in Cajamarca, einer Stadt in Tolima, wo ich einen 
Vortrag gehalten habe. 

Eine Veranstaltung von besonderer Bedeutung war ALTERÓPTICA, die von einer Gruppe 
Jugendlicher aus dem Quindio, die mir sehr nah stehen, in Gang gebracht wurde,. Es geht 
um eine Alternative zum großflächigen Bergbau und genauer gesagt darum, Quindio als ein 
Produktionszentrum von Gütern und kreativen Diensten bekannt zu machen. 

Die Jugendlichen schlagen vor, anstatt das Leben und die Gegend zu zerstören, um Gold zu 
fördern, sollten wir besser die Menschen motivieren, ihre Vorstellungskraft und Kreativität  
zu benutzen. Und das auf der Grundlage verschiedener Kapazitäten, die es bereits gibt: 16 
universitäre Laufbahnen fördern im Quindío die Kreativität sowie verschiedene, kleine 
Design-, Software- und Künstlerfirmen etc. Es war ein sehr großes Event, an den besten 
Schauplätzen in Quindio. Ich habe überall da geholfen, wo ich konnte. Hier einige Fotos:

2



Der 5. Juni 2012 war ein sehr besonderer Tag. Zum ersten Mal wurde im ganzen 
Departamento gemeinsam unter einem Motto gefeiert: „NEIN ZUM GROßFLÄCHIGEN 
BERGBAU IM QUINDIO“. Gefeiert wurde an Schulen, in öffentlichen Festakten, mit 
Märschen, in Gruppen etc. Es gab einen Hauptakt in Pijao, der von der Gouverneurin 
abgehalten wurde (siehe unten Bild 1). 

Wir haben in Calarcá einen Festzug mit einer Lokomotive aus Stoff organisiert, wie auf 
zwei Bildern zu sehen ist. Die Idee mit der Lokomotive haben wir der Politik der 
nationalen Regierung zu verdanken, die sich mit Blick auf den Bergbau „LOCOMOTORA 
MINERO ERNGETICA“ (Lokomotive Bergbau Energie) betitelt. Sie betrachtet den 
Bergbau als „Zugpferd (Lokomotive) der Entwicklung“ und als Zentrum ihrer 
Wirtschaftspolitik um, wie sie sagen, den „demokratischen Wohlstand“ zu sichern. 

Auf zwei Fotos ist unser Demonstrationszug mit der Lokomotive durch das Zentrum von 
Calarca zu sehen. Wir haben Parolen geschrien und einige Sätze über das Problem auf die 
Wagons der Lokomotive geschrieben. Das habe ich mit einer Gruppe Jugendlicher 
gemacht, die auf dem vierten Bild zu sehen sind. Während wir uns darauf vorbereitet 
haben, habe ich einen Anruf vom Rathaus bekommen, um mir mitzuteilen, dass wir keine 
Erlaubnis für die Aktion hätten. Wir haben es trotzdem getan und es ist nichts passiert.
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Hier ist ein Beispiel für die Objekte, die meine Tochter für die Kampagne gestaltet hat

Das ist eines der Plakate, mit denen die Vorträge, die ich gehalten habe, unterstützt 
wurden.

Im Cosmosbrief Nr. 56 habe ich dir den Text der Kampagne gegen die Bergbauprojekte 
geschickt. Dieser Kampagne wurden zwei neue Punkte hinzugefügt:

6.  Das Studium und die öffentliche Diskussion über vier fundamentalen Problembereiche, die 
bei den Bergbauprojekten der Großkonzerne und der nationalen Regierung auf dem Spiel 
stehen müssen gefördert werden: Territorium, Wasser, Leben und Nahrung. Das sind Themen, 
über die wir in Schulen, Universitäten und in gesellschaftlich sozialen Organisationen, sowie 
an vielen anderen Orten, reden müssen. Diese vier fundamentalen Aspekte sind gefährdet, 
wenn wir zulassen, dass so große und unnötige Bergbauprojekte auf unserem Territorium 
realisiert werden.

7. Vorschlagen, vorantreiben und festigen von Alternativprojekten zum Bergbau. Es gibt 
bereits verschiedene Initiativen, an denen im Quindio, in der Region, in Kolumbien und auch 
in anderen Teilen der Welt gearbeitet wird. Ein Beispiel wäre der Vorschlag von 
ALTERÓPTICA. Die ökologische Agrarwirtschaft, die Kommunen ökologischer Landwirte, 
wirtschaftliche Schrumpfung... all unsere Projekte für das Leben um den Projekten des Todes 
der multinationalen Konzerne entgegenzuwirken.

Ein Fortschritt ist, dass man heutzutage über das Thema Bergbau auf nationaler Ebene 
debattiert. In allen Medien spricht man daüber.
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2. Kampagne gegen den Stierkampf

Am Ende des selben Monats, waren die alljährlichen Feiern in Calarcá. Wir haben einen 
neuen Bürgermeister. Er hat alle enttäuscht und wir haben viele Probleme mit ihm. Er hat 
zum Beispiel den Stierkampf gefördert. Dagegen haben wir eine große Kampagne gestartet, 
indem wir unter anderem auch zu einer großen Demonstration aufgerufen haben, als die 
Stierkämpfe stattfinden sollten. 

Unglücklicherweise endete die Demo mit Krawallen in Form von Konfrontationen mit der 
Polizei und dem Einsatz von Tränengas. An der Demonstration hatten viel mehr Menschen 
teilgenommen, als Zuschauer beim Stierkampf waren. Es gab Provokationen seitens der 
Unternehmer, wodurch die ganze Aktion komplizierter wurde. Es gab ein paar 
Handgreiflichkeiten, aber nichts Ernstes. 

Ein Freund ist mit einem Gleitschirm über die Stierkampfarena geflogen und hat aus der 
Luft einige Flugblätter mit Nachrichten an die Besucher der Stierkämpfe nach unten 
geworfen. Das war sehr aufseherregend. Interessant dabei ist, dass plötzlich viele neue 
Tierschutzorganisationen aufgetaucht sind. Der Tierschutz hat vor allem bei Jugendlichen 
an Popularität gewonnen. Ich glaube nicht, dass der Bürgermeister das wiederholen wird. 
Für die Verwaltung war das ein totaler Fehlschlag. 
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Die Überquerung der zentralen Andenkette und der Tunnel „La Línea“

(Bemerkung: Es gibt in Kolumbien den Plan, zur Verbesserung der Infrastruktur eine 
Straßenverbindung von Venezuela quer über die Andenketten bis nach Buenaventura, der 
Hafenstadt am Pazifik, zu bauen. Ein Teilstück davon befindet sich im „Aktionsbereich“ der 
Fundación ecológica Cosmos. Insbesondere der Tunnelbau wird von Cosmos sehr kritisch gesehen 
und seit 7 Jahren beobachtet.)

2012 war ein sehr wichtiges Jahr hinsichtlich des  Bauprojektes “Paso de la Cordillera Central y 
Túnel de La Línea“  (Überquerung der zentralen Andenkette und der Tunnel „ La Línea“). 

Am Morgen des 4. März besuchte die Gouverneurin zusammen mit Jounalisten und Beamten 
unangekündigt die Baustelle, ohne vorher die Erlaubnis der Unternehmer oder der zuständigen 
Behörde einzuholen. UND... SIE HAT HERAUSGEFUNDEN, DASS DAS, WAS DIE 
FUNDACIÓN ECOLÓGICA COSMOS SEIT 7 JAHREN ANPRANGERT, WAHR IST! ... 
dadurch wir sind nun gut sichtbar geworden und haben stark an Einfluss gewonnen. Nun werden 
wir jedes Mal, wenn über dieses Projekt diskutiert wird, von den Medien eingeladen oder 
interviewt. Unsere Aktivitäten zu diesem Thema und unsere Beharrlichkeit dabei ist also von großer 
Bedeutung gewesen.

Einige Tage später hat die CRQ (die regionale Umwelt-Kontrollbehörde) zwei Verfügungen 
erlassen, die Maßnahmen zur Einstellung der Bauarbeiten festlegen wegen der (durch die 
Bauarbeiten) verursachten starken Kontamination des Wassers im Wasserversorgungssystem 
unserer Stadt Calarcá. Genauer betrachtet sind diese Verfügungen beschämend. Das habe ich auch 
öffentlich so gesagt. Daraufhin hat die Ombudsfrau eine „Acción Popular”  zur Verteidigung der 
öffentlichen Interessen initiiert, die auch akzeptiert wurde. Weitere Aktivitäten wurden 
zurückgehalten. Mitte des Jahres war die „Autoridad Nacional de Licencias Ambientales (ANLA)“ 
(die nationale Behörde für Umweltauflagen) in diesem Gebiet und hat viele Regelwidrigkeiten bei 
den Bauarbeiten entdeckt. Auch sie erließen Verfügungen zu Baustopps, sowohl in Calarcá als auch 
in Cajamarca. Im Endeffekt sind Arbeiten eingestellt worden, bis einige der entstandenen Probleme 
gelöst worden sind.

All das hat Beweise für das geliefert, was wir schon seit Jahren kritisieren:

1. Der Plan des Umwelt- und Ressourcenmanagements wird in diesen Arbeiten nicht 
eingehalten, obwohl 85.000 Millionen Pesos (ca. 33 Millionen €) für diesen Plan 
ausgegeben werden.

2. Es wird gegen die Umweltauflagen verstoßen. Wofür existieren diese dann überhaupt?
3. Es hat sich herausgestellt, dass der Staat unfähig ist, diese Art von Bauprojekten zu 

überwachen und zu kontrollieren. 
4. Außerdem ist klar, dass die Regierung NICHT gewillt ist, diese Kontrolle auszuüben. Die 

Bauarbeiten müssen gemacht werden, wie auch immer.
5. Alles was die staatlichen Kontrolleinrichtungen und die Umweltbehörden bisher getan 

haben, war Verstecken und Durchgehenlassen. Dies haben sie 7 Jahre lang gemacht, in 
denen wir die Umweltschäden, die durch die Bauarbeiten entstanden sind, ertragen mussten.

Es folgen einige Bilder von den Ereignissen:
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Dieses Bild war Teil einer großen Kampagne, die auf die Umweltschäden durch die Tunnelarbeiten 
aufmerksam machen sollte.  Auf dem Bild sieht man die Verschmutzung des Baches El Salado, eine 
der wichtigsten Wasserquellen der Stadt Calarcá, die seit 7 Jahren nicht mehr genutzt worden ist.

Auf diesen Bildern erkläre ich Studenten der Universität Quindío und Bewohnern Calarcás auf dem 
Baugelände die Umweltschäden als Folge der Arbeiten an der Überquerung der Zentrallkordilleren 
und des Tunnels „La Linea“.
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Hier erkläre ich den Leitern von Gemeindevertretungen Calarcás die Kontamination der Flüsse 
durch.die Arbeiten an der Überquerung der Zentrallkordilleren und des Tunnels „La Linea“.

Dies war ein Ausflug mit Jugendlichen aus Calarcá, um ihnen die Verwüstungen zu zeigen, die 
durch die Arbeiten angerichtet werden.
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Unser Wanderprogramm „Wiederbegegnung mit unserer Umwelt“

Mit unseren Wanderungen haben wir weitergemacht.(Bemerkung: Néstor organisiert seit über 20 
Jahren einmal im Monat eine Wanderung in der Region)  Unsere letzte Wanderung war am Sonntag, 
den 30. Dezember. Es war Nummer 259. In den letzten Jahren drehten sich die Wanderung immer 
um Themenbereiche wie das Territorium, Wasser, Nahrung oder Leben. Viele Wanderungen führten 
an Orten vorbei, an denen man die Auswirkungen der Arbeiten an der Überquerung der 
Zentrallkordilleren und des Tunnels „La Linea“ auf die Umwelt beobachten kann. So haben viele 
Menschen das gesehen,  was weder in den Zeitungen gesagt noch im Fernsehen gezeigt wird und 
worüber auch im Radio nicht berichtet wird.

Wanderung Nr. 249: Calarcá- Salento
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Wanderung Nr. 255, August, La Linea – Planadas
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Wanderung Nr. 259, Dezember, DER ALTE TUNNEL. Dies war für mich eine sehr besondere 
Wanderung, weil ein alter Freund von mir teilgenommen hat. Sein Name ist Kashyapa Yapa und er 
kommt aus Sri Lanka. Wir haben dieselbe Wanderung wie vor 18 Jahren gemacht. Er ist der farbige 
Mann auf der rechten Seite des rechten Fotos. Er ist die Person, auf der ganzen Welt, die am 
meisten über den prekolumbischen Wasserbau Bescheid weiß. Er hat einige Vorträge an 
kolumbianischen Universitäten gehalten und hat mich Ende des Jahres für ein paar Tage besucht. Es 
war sehr schön, in Begleitung einer solch großartigen Person zu sein.

http://kyapa.tripod.com/Spa-index.htm

In Kolumbien werden seit 12 Jahren nationale Wanderertreffen organisiert, zu denen wir schon 
einige Male eingeladen wurden, die wir aber nie besucht haben. Im Juni wird in Filandia, einer 
kleinen Stadt in Quindio, das 12. nationale Wandertreffen abgehalten. Dieses Mal werden wir auch 
nicht teilnehmen. Warum? Normalerweise verfolgen diese Treffen ökonomische Zwecke. Wir 
möchten allerdings ein Treffen von Wanderern, um über die philosophischen, ideologischen, 
politischen und sozialen Aspekte der Wanderungen zu reflektieren, nicht um Geschäfte zu machen. 
Im Programm steht davon nichts. Ich glaube, dass es notwendig ist darüber nachzudenken, was wir 
auf den Wanderungen tun.
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Umweltbildung für Studenten der Universitäten 

Seit einigen Jahren werde ich von den Universitäten eingeladen, um Studenten auf ihren 
Exkursionen zu begleiten, die der „Lehrstuhl für Umwelt“ durchführt. Auf diesen Exkursionen 
reden wir über Begriffe wie Umwelt, Natur, Territorium, Kultur, Gesellschaft. Ich erkläre, was ein 
Wassereinzugsgebiet ist, erläutere Umweltprobleme im Zusammenhang mit Städten, dem 
Tourismus, dem Bergbau, der Agrarwirtschaft, der Viehzucht, den kommerziellen Monokulturen 
von Kiefern und Eukalyptus und beantworte auch sonstige Fragen der Studenten. Das ist eine gute 
Möglichkeit,  junge Studenten aus der Sicht eines Umweltschützers über das zu informieren, was im 
Quindío, in Kolumbien und im Rest der Welt abläuft.

Vor kurzem hat mir die Universität Quindío wegen dieser Arbeit eine formale Anerkennung erteilt. 
Auf dem Dokument steht: 
„Die Universität Quindío, das Programm für soziale Arbeit und das Bachelorprogramm in Biologie  
und Umweltlehre, sprechen Nestor Jaime Ocampo Giraldo für seine pädagogische Arbeit im 
Bereich der Umweltbildung und für seinen Beitrag und sein Engagement im Aufbau und der 
Stärkung einer Umweltkultur in dieser Region, ihre Anerkennung aus. 
Armenia, 1. Dezember 2012“. 

Nun einige Fotos zu diesen Exkursionen:
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Schule für das bürgerschaftliche Engagement

Wie ich dir bereits erzählt habe, arbeite ich auch mit der Corporación diálogo Democrático 
(Körperschaft für den demokratischen Dialog) zusammen. Von Juni 2012 bis Dezember habe ich 
mit fast 40 Gemeinschaftsgruppenleitern eine „Escuela de Ciudadanía” (Schule für das 
bürgerschaftliche Engagement) in den südlichen Stadtteilen Armenias (=Provinzhauptstadt) 
eingerichtet. Das sind Armenviertel mit vielen Problemen, sie gelten als die „gefährlichsten“ 
Stadtteile dort. Es war eine sehr schöne Erfahrung. Die Menschen waren sehr nett und ich habe 
einige erstaunliche Personen getroffen. Es folgen einige Fotos der Abschlussstunde in der Schule. 

Als wir mit der Schule fast fertig waren, wurde ich 62 Jahre alt. Die Leute, die mir in der Schule 
halfen, bekamen Wind davon und organisierten ein Geburtstagfest für mich.

In einem der Viertel, in Simón Bolívar, gab es einen Straßenwettbewerb für Sancochos 
(Eintopfgericht, eine traditionelle kolumbianische kulinarische Spezialität). Dies ist eine Aktivität, 
um den Zusammenhalt im Viertel zu stärken. Ich wurde als Juror ernannt. Ich musste die Sancochos 
(15) probieren, um zu entscheiden, welcher der beste ist und welche den zweiten und dritten Platz 
verdient haben. Ich habe eine Menge gegessen. Es war sehr lecker. Da sich der Tag des 
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Wettbewerbs mit dem Tag der Wanderung Nr. 254 überschnitt, habe ich eine Route von CALARCÁ 
nach ARMENIA geplant, um zu diesem Viertel zu gelangen. Das war eine gute Möglichkeit, um 
den Menschen, die diese Viertel als „gefährlich“ ansehen, zu zeigen, dass es dort auch sehr nette 
Leute gibt. Einige Teilnehmer der Wanderung hatten Angst mitzugehen. Aber alles ist sehr gut 
gelaufen und die, die mitkamen, haben gratis eine Sancocho bekommen. Hier ein Foto meiner 
„Arbeit“ als Juror. 

   Auf dem Foto bewerte ich gerade den Sancocho, den ich dort an der Ecke gegessen hatte.

Ein anderes Thema: Die Besucher

   Wir haben dieses Jahr mehrere sehr interessante Besucher empfangen. Ende Juli sind zwei junge 
Argentienier, zwei Zahnärzte, gekommen. Sie hatten ein Auto gekauft, um eine Tour durch 
Lateinamerika zu machen: „LATINOAMÉRICA SONRÍE“ (Lateinamerika lächelt). Sie heißen 
Maximilliano und  Marianela                    

 http://www.latinoamericasonrie.org/

   Ich habe sie empfangen, ihnen eine Bleibe besorgt und Kontakte für ihre soziale Arbeit vermittelt. 
Es gab auch Interviews für die Medien. Es war sehr interessant, ihre Eindrücke über die 
verschiedenen Länder zu hören, die sie bereits besucht hatten. Ganz Südamerika hat große 
Probleme mit dem Tagebergbau. Jetzt befinden sie sich in Mexiko. An dem Tag, als sie hier 
ankamen, kam auch meine Tochter mit ihrem Ehemann. Er ist auch Argentinier. Sie sind 
gekommen, um sich im Quindío niederzulassen, weil sie vom Leben in Bogotá erschöpft sind. Die 
Argentinier von Latinoamérica Sonríe mussten bei der Ankunft von meiner Tochter und ihrem 
Gatten bei deren Umzug helfen. Schau sie dir an: 
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Auf dem Foto oben bin ich mit Maranela in Salento zu sehen. Auf dem Foto unten sind wir 
mit einigen Personenzu sehen, mit denen wir an einer Kampagne zur Zahnpflege in einem 
Armenviertel in Armenia gearbeitet haben. 
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Im September ist ein Awa Indianer, Oscar Ortíz, hier vorbeigekommen, der von Pasto aus (Nariño 
im Süden Kolumbiens) bis nach Riohacha (Guajira im Norden Kolumbiens) gelaufen ist. Dies war 
ein Protestmarsch: „Der Marsch gegen die Ungerechtigkeit“. Er kam mit einer Karre, in der er seine 
Ausrüstung transportierte. Sein Ziel war, die Kolumbianer darüber zu informieren, was in seinem 
Dorf passierte, das von verschiedenen bewaffneten Akteuren massakriert wuirde. Grund dafür ist 
das Goldvorkommen auf ihrem Territorium. 

Die AngloGold Ashanti ist eine der Firmen, die die Bergbauerlaubnis in diesem Gebiet der 
Indigenen hat. Ich habe auch ihm eine Unterkunft organisiert. Außerdem habe ich ihm bei den 
ersten Interviews für Zeitungen und das nationale Fernsehen geholfen. Dieser junge Indigene hat 
einen Abschluss in internationaler Politikwissenschaft an der Carlos III Universität in Madrid 
gemacht. Wir sind gute Freunde geworden. Ein wunderbarer, erstaunlicher Mann. Ich habe ihm 
geholfen seinen Karren den Weg auf die Anden hinauf zu schieben. Wir sind in Verbindung 
geblieben, damit ich ihm mit meinen Kontakten auf seinem weiteren Weg behilflich sein konnte. 
http://oupawa.wix.com/oscar

 Das ist er:

   

Im November kamen zwei andere Argentinier, Sozialkorrespondenten, Martín und Maru. Sie haben 
einen VW Kombi gekauft und darin eine Rundfunkstation eingebaut, mit der sie nun durch ganz 
Lateinamerika fahren und Radiosendungen ausstrahlen und so die Realitäten jeden Landes 
kennenlernen. 

Sie sind bei meiner Tochter untergekommen und haben einige Tage in dem Naturschutzgebiet einer 
meiner Freundinnen verbracht. Wir haben Radiosendungen produziert und es genossen, etwas vom 
Quindío kennenzulernen und gut bei Diana Isabel zu essen.

Auf dem folgenden Foto sind meine Tochter und ihr Ehemann vor einigen Speisen zu sehen, 
die wir zusammen mit den Argentiniern zubereitet haben.
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Hier sind die zwei Argentinier 

Hier machen wir ein Interview fürs Radio
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Im Dezember bekam ich Besuch von 64 jungen Umweltschützern aus der Umgebung von 
Medellín (Antioquia). Sie kamen, um sich mit uns über Umweltthemen auszutauschen und um 
etwas über die diesbezüglichen Probleme mit dem Bergbau, dem Straßenbau und den Monokulturen 
von Pinien und Eukalyptus in Quindío zu erfahren. Außerdem wollten sie die Arbeit der jungen 
Umweltschützer im Quindío kennenlernen.

Wir haben ein viertägiges Camping organisiert. Sie waren wunderbare junge Menschen. Ich glaube, 
dass es für sie eine großartige Erfahrung war. Sie waren sehr zufrieden und motiviert, mit  ihren 
Aktivitäten weiterzumachen.

Die Kulturlandschaft der Kaffeezone

Ich glaube, dass ich dir bereits erzählt habe, dass unsere Region, die Kaffeezone (Paisaje Cultural 
Cafetero, PPC), in die Liste der UNESCO als Weltkulturerbe aufgenommen wurde. Letztes Jahr 
war ich auf zwei regionalen Treffen für die Korrespondenten der Kaffeezone PCC eingeladen. Eine 
sehr gute Gelegenheit, die 60 Korrespondenten der Region auf die Umweltprobleme aufmerksam zu 
machen, die die Kaffeezone in Gefahr bringen könnten. Ich konnte diese Möglichkeit nicht 
ungenutzt lassen.
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Also gut… jetzt ich habe ich aber viel geschrieben… ich denke das genügt. Ich hätte dir noch viel 
mehr zu erzählen, aber das hebe ich mir für andere Briefe auf. 

Aber vorher noch etwas, das du mich kommunikationstechnisch gefragt hast. Mein Facebook-
Konto ist: https://www.facebook.com/nestor.ocampo.31

Einen ganz herzlichen Gruß an alle. Néstor

Übersetzung: Yoel Hernandez Waber
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